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>«;et- »«prei»: fite die SgespaUene
Lslonelzeile oder deren Raum psS-,

ReLIamezeile 25  Pf9-

Ü 109.
ülntliche VekanntmaHUitgen

der Stadt Hochheim am Min.
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Aussicht genommen

er.

Arzbächer.

mpstellunaen zu sammeln und unmittelbar an die Land-
wUtschasMche Zentral -Darlehenskasse in Frankfurt a . M . zu richten.

Wiesbaden , den 9. September 1916  ,Der Äöni 8licf,c Landrat.
von fteimburg.

im

yeuummcii . -<rnfi
Hochheima. M., den 14. September 191b.

Die Polizteive rwaltung.

^ Höchstpreise für Zwetfchen . Siche-

ttl \uf Grund der Verordnung »der Kr .egsm b hchs-GefeWl . S.Ä der Voiksernährung vom 22. Mai rvro r
I tl wird verordnet : ..  oBauernpflaumen ) aller
k . 8 1 . Der Preis für Hauszwetsthder  Erntekosten bei der

Q °us der Ernte 1916 darf einschl.eßllch ° er Vorschrift ^
Äußerung durch den Erzeuger,, . vo belMUch
®2' 10 Mark für 50 Kilogramm " '^ t uberst g - feinfm  hohe-
<«n 1 2- hcmszwetschen dürfen " " sem ^ ust werden. Al»
^ Preise als zu 25 Pfennig , für das stst," " v Mengen von

l ' ^ verkauf gilt der Verlauf an den Aeroraucy
lnund und weniger . . nnrbebaltltch der Borschnst

j ^ °> allen übrigen Verkäufen muß '. ° 7 °frei e bleiben.
1 51§ 1 , der Preis unter dem Klemverkaufspr , ^  Kleinver-

Die Komntunaloerbünde und Gemeinden k Ausnahmen
A -preis für ihren Bezirk medr -ger ^ ' ^ ndeszentralbehorden
Iz" dem Kleinverkaufspreise zulassen . durch die Kommu-
^en «„ ordnen , daß hie Anordnungen jj ftnnb  getroffen wer-
h.,verbände und Gemeinden durch deren

1 sonnen. , ,imoHcben  kann durch Anordnung
§ 3. Das Eigentum an Huuszwetsche a Person uber-

>,s Zuständigen Behörde einer von. l ^ Besitzer zu richten . Das
werden . Die Anordnung s bem Besitzer zugeht.

^*Ntum geht über , sobald die An 9 verpftichtet , die Vorräte
, tz, Der von der Anordnung Bek ° ff-ne ' st '. « P, Frist zu

tzv zum. Abla -lf e-ner in der Anordnung .

Wird veröffentlicht . _

' SammW »»« SSjÄ," toi
Wertung ,'ch dara sch s Wiesbaden , Schloßplatz 1,

Ltkibau , eine ättlle zur gesammelten Vrennefsel-

^ ^ Lf ' Mfubla ^ sür ' difBrennefselernte enthält folgende Be¬

lehrungen : „ . ^ twa 80 Zentimeter.
?rmLeiLn Dicht an der Erde , nicht ausreißenI$Ä tgStOSk'&ftU  -

r rit
len , auch das Vortrocknen in bedeckten aber gut geinf-
teten Räumen vorzunehmen —.. . _ , ,

Mchtrocknen: Auf der Tenne, auf dem Bauen, m Schul
t>-n . ^ Oft°"und "vorsichtig , die Stengel müssen so trocken

werden daß die Blätter von selbst avfallen.
Bündeln: Wie Getreide.
Wiesbaden , den 13. Septem er ^ ^ .gni  Landrat.

L - 2998.

Wird veröffentlicht.

. . « *•"« - » * « . - » - ch° r.

k ourn einer m uer "
Vahren und ' pfleglich zu behandeln 58erücf îd3tiqunfi der in den

k Der Uebernahmepreiswird unt > Verwertbarkeit derL-r l» 1--4L .—|l l>2 festgesetzten Preise jotme oet ^  hghere Ver°
Ä von der zuständigen Behor f l Streitigkeiten, die l>ch

, Z 'ungsbehördeentscheidet endgültig über ot«
1 8 °er Anordnung ergeben.u “er Anorünung ergevrn.

rech ' t; § 4. Mit Gefängnis bisI 'b Al» -Ir\ tvrv _ c , k i
zu einem Jahre und ^mit Geldstrafe

Bekifft Einmachzucker.

Kreise

. e>ch
-.ddB
ovchd
uf be>'

xh '- ch

» » ’S . Strafen wird bestraft
SU 10 000 Mark oder mit emer dwfer Grund de.
l - wer den in den 88 1, 2 .̂ 0 ' , .

§ 2 festgesetzten Preis eines Vertrages « ufTorbert,
*• wer einen anderen S--M ^lblch .^„ .schritten wird , oder sich zu

Durch den der Preis (Nr. 1) uberfchrme
einem solchen Vertrag vrme . bewahren und pfleg-

8. wer der Verpflichtung, dte Vorräte zu^
lich zu behandeln (8  3 ). 5" !" ’ Meaenstände , auf die sich die

!. .Hetzen der Strafe können I» Ü ^ 0j, jje dem Tmer ge*
°sbare Handlung bezieht , ohne Unter,ch ' eo,
' ' n oder nicht , eingezogen werden . rt;mmc,n , wer als höhere

L 8 5. Die Landeszentralbehordenben ^ ommnnalverband und
tz,sU>altungsbehörde , zuständige Bei) -

Aeinde anzusehen ist. - “ - ’ni«h,in

m s,m rt *fiir'bie häusliche Obstverwertung ist dem

^,e soll von h' " „̂ nden Haushaltungen werden aufgefordert,
Die obstemmachenden ■# ^ facj mir 5(5,ri | fli(}> anzumelden,

ihren Bedarf b,s 3»» 25,. »• ^ Q],3ugehen, aus wieviel Per -onen

NhEh ^ beßeht ukd für welches Obst und welche Mengen E .n*
machzucker benötigt wird Ausnahme schriftlich einzu-

. . ichL " L » .i « . im»***•*.£,&% siÄJsrsrssÄ*
Landgemeinden ersuche -ch. 0'e,e -allaemeinen Kenntnis zu orume"-Weife zur aug Sevtember 1916.

Wiesbaden, den 11. « f>̂  Vorsitzende des Areisausstyusfes.
TT ,,, nJ  von heimburg.I .-Nr. II . 11 -01- __

hi "ÄSTSt . « E -p>- md-r 1916.
“ • * • \«  WraiHfl « . Arzböcher.

••Mime anzu,eyen >,r. . . h m
,(J) : j J(tn| 6. Diese Verordnung tritt mit den
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Berlii, . den 29. August 1816̂ Reichskanzlers
Der helfferich.

Astrd veröffentlicht.
- M.. °°6 A r z b ä ch e r.

- - — me herbfidüngung.
Vetnffl : Den Bezug ^ f « Zentrc

l^ hch' ^ nerUtteiOiNg der LandwiUfchaftlichen^
«i, ? bkaffe Filiale Frankfurt a . M . -st >u ’ b^g für die herbst
tzkch che Meinung vertreten , daß der Behw °
U^ Hung erforderlichen äalls n ?cht grundlos . Es ste ) .
tz" 8en möglich fei. Diese Bh urchtung stt Verfügung

b'e Herbstbestellung ausreichende Kaum . Aent -fal-Dar
k Durch Vermittlung der alsbaldiger Aufgabe des

ben vom Reichstag«aSÄi StaliiortenÄu de"
l'en bezogen werden:

I 1- Carnallit

iner
llh®

2. Äainit-Hartfalz und Sylviuit

Kalidüngesnlze

8 -L Koli
10 ,, --
11 ''
12 ,, "
13 ,, "
14 „ ii
15 ,, ii
20 ., "
21 ii "
22 ..
30 »
31 ,, "
32 „ "
40 „ "
41 „ ..
42

chreid“
Nu "?.

ime - w
echne" '

»“'5 ?
uin*:p
»tu

rt'tr-V
httlu-l'

kw,2lußerdem verfügt die i!0[li'r i"r(ä'ii .jni mit ea-.5til5Sf*,maen:
Sl,a,uber eine größere Menge Eh verladen, Parttat ^ lz PS.^ -

Mart das Kiloprozent Kal , l̂ Lagerhäusern der Mark,
L .? hl°rk°lium ab dm b-k°mx-n^ ^ .n-r zu 7.00 M

40 hg Kalisalz wohl

Jl —.99
1.10
1.21
1.56
1.69
1.5!
1.95
3.60
3.78
3.96
5.55
5.735
5.92
8.20
8.405
8.61

Darlehens-

- - ‘ Bcfrifff : Pilzwanderung.»•«rvÄSäfi ^ »8̂
^dumig " der ^Könichichen 'Regierung Pilzwanderungen zum Auf.

Überträge " .

Die Wanderungen finden chr u ^ ^ s . in das Waidgebiet
1.  am Montag, den 18. Biebrich. Schierstem.

Dotzheim-Georgenborn t' “r uetU,orn ). Trestpunkt um 10 Uhr
Dotzheim . Frauenste " , und an der Straße Dotzheim-
vormittags am Formm*» ^ . . .
Arauenftein. . September d. 3s . in das Waldgebiet

2. am Mittwoch . dem20 f p Bierstadt , Sonnenberg , Ram-
°»'. «rJlfsK VI® ISTiKflPtm « «» **

in d- -
3. am Areikag . de" - ^ Winringen. Medenbach , Wildfnchsen.

Medenbach (für d>e Gemeine ^ ^ ^ ^ heim). " -eiloun.l
ladt , Nordenstadt , ^rveny - w . Kredenbach.

""M 6,n
Der Königliche Landrat.

von 5) ê i mbu r g.

SSWÄt ii.w- 22 »»Der Bürgermeister. Arzb ä che r.

LandwirtEche ^ Z -ntra ^ ^ ^ li

" ’ ~ Betr Obsttrester als Schweincfutker.

ab Lagerhai « zur Verfug g t ŷ bärtig , daß dieselben abends
selben erfolgt am Zweckm ß ĝst ^ steje in [ainwr mcn Woher

n0CB!Ä !.rben Das Futter ist alsdann auch >n lwmwarmen Zu-

S'""’-rylorkaliuma»oen her
l'chen Zentral -DarleHenskllsse 0-

1

einschließlich Sack . eyftanacl an »« /“ “l" ©r iea«mis
\  Das Chlorkalium ist b "> aelangt « ach dem Kriegsa ^ ^
dl,r «eeignetste Ersatz . Chlorkalrum g {ür3 tcn Frachtsaz
TpAetarif Nr . 2 zu den um 20,o g Borstehen-

Pe3U»ltnrifs TU zur Verladung . .. „ c ersuche ich. Varsteh
i°n Die Mciqistrate und Genteindevo s ^  kühner zu br g

ö" r Kenntnis der Landwirte , ® ,n 5er

anaer' tthrt « -rden. Das Futter ist

^ " Varskh'endef mf ^ hiermit zur Kenntnis der Schweinehalter

0 Wiesbaden , den^ l September ^ „ jsausfchusfes.
van Heimburg.

—— ‘ , ' X ’ 7

Wird »E -Uicht . 14  September 1916.
1)011)1)11 ■ ■' Agr Bürgermeister. A r z bä che r.

Düsseldorf . Einem Krankenkassenmitglied in Düsseldorf war
von einem Arzt der zuständigen Krankenkasse der Genuß von tag-
H* 4 w » 7 rohen Eiern für mehrere Wochen verschrieben worden.
Die Kasse weigerte sich, die Kosten dieser Kür zu tragen . Das Ver*
fichcrnngsamt verurteilte jedoa, die Kasse zur Tragung der Kur¬
kosten. ' Siegen diese Entscheidung legte die Kasse Berufung ein , in¬
dem sie geltend machte . Eier se.cn Nahrungsmittel und keine Heil¬
mittel . Indessen stellte sich auch das Oberversicherungsamt auf den
Standpunkl der Vorinstanz , es hange lediglich von der Art der Er-
krantniiq und der Verordnung des behandelnden Arztes ab , ob nicht
auch Eier ebensogut wie sonstige Nahrungs -, Gsmitz - oder Stär¬
kungsmittel Heilmittel im Sinne des 8 182 der Re .chsversicherungs-
ordnung sein können.

Zur Seifenerspacnls schlägt Prosessor Unna in der „Denna-
ioloaischen Wochenschrift " folgende Methode vor : Jetzt , wo die
Seife gespart werden soll, mag daran erinnert werden , daß es ein
einsaches Mittel gibt , um alle Seifenstücke restlos aufzubrauchen.
Man sammelt die Reste , wickelt sie in ein Stückchen Mull und
wäscht sich mit dem entstehenden Seifenball , indem man ihn in der
Richtung der Wicklung durch die Finger gleiten läßt . Dabei ^stellen
sich noch weitere Vorteile heraus . Beim Waschen dringt der L>eisen-
schaum in die poröse , weiche hülle und trocknet in dieser nachher
im Seifennapf fest, um beim Ansemhten sofort wieder einen dichten
Seisenschaum zu liefern . Darauf muß es wohl zuriickgefuhrt wer¬
den,' daß ein Seifenbail von der Größe eines gewöhnlichen Seifen¬
stückes, der nur wenige Neine Seifenreste enthält , fast ebenso lange
vorhält wie ein frisches Seisensttick , da er sich beim Wafchen wie
jede Seise selbst reinigt : aber er reinigt die 5)aut besser, bchonder-
an behaarten Stellen , da das Mullgerippe mit reinigt . Die Er-
fahrung , daß der Seifenball mehr ökonomisch arbeitet , hat min in
der jetzigen Seisennot dazu geführt , von vornherein das Seiseiiskuck
in ein Stück Mull einzuwickeln . Dann entstehen überhaupt keine
unbrauchbaren Reste : man wäscht sich damit ökonomischer , ange¬
nehmer und gründlicher.

Lederknappheit und Ledervergeuduna . England läßt von
Uebersee keine häute zu uns durch , die wir namentlich aus Argen-
rinien früher in bedeutendem Umfange bezogen . Das Llbfchneiden
dieser Zufuhr beeinträchtigt empfindlich unsere Leoererzeugung.
Dazu kommt , daß die verminderten Schlachtungen im Inlande den
Mangel noch erhöhen . Cr trifft uns um so schwerer , als der Be¬
darf durch die Anforderungen der Heeresverwaltung sehr gestiegen
ist so daß für den privaten Verbrauch nur geringe Mengen ver¬
fügbar bleiben . Angesichts dieser Tatsachen , die mit zwingender
Notwendigkeit tunlichstes Haushalten mit Leder verlangen , muh
es befremdlich erscheinen , daß mit dem wichtigen Rohstoff bei uns
noch Raubbau getrieben wird . Die Absätze des Damenschuhwerks
gefallen sich in einer unnatürlichen höhe und verschlingen gewal¬
tige Ledermengen . Man weiß nicht , ob inan sich mehr über die ge-
dankenlosigkeit der Fabriken , uns in dieser schweren Kriegszeit
eine solche Unsitte zu bescheeren , oder über die Geduld unserer
Frauen wundern soll, die , wenn sie schon nicht an die Erfordern .sse
unserer Kriegswirischast denken , es sich nicht gefallen lassen durste »,
daß die stelzenartigen Absätze ihnen die Anmut des Ganges rauben
und die Gesundheit beeinträchtigen . Es wird unbedingt erfowerlich
sein, eine Verordnung zu erlassen , die den Herstellern von Schuy-
werk verbietet , Lederabsätze über eine gewisse 5>ohe hinaus , sagen
wir 3 bis 4 Zentimeter , änzufertigen.

Kleptomanie ? Ein auswärtiges Blatt , dem wir die Verant¬
wortung hierfür überlassen müssen , weiß zu berichten : Ju rmem
Gasthof ' in Freadenstadt kamen seit längerer Zeit eine große Reihe
von Diebstählen vor , ohne daß man dem Dieb hatte auf die « pur
kommen können . Juwelen , Schmncksachen, Regenschirme kostbare
Stöcke u . bergt , sind es hauptsächlich gewesen , die den Gasten täglich
abhanden kamen . Die Angestellten hatten natürlich stark unter
Verdächtigungen und Anschuldigungen zu leiden . Der Wirt erklärte
sich sofort ' bereit , alles zu decken, zumal er durch emo Dlebstahlver-
üctzerung selbst schadlos gehalten wurde . Aber er stellte gleichZeittg
zwei Detektive an , die auf einer Hintertreppe einen kostbaren Pelz
aufhingcn und sich dann auf Beobachtung stellten . Cs dauerte
auch nicht lange , da kam eine Frau Kommerzienrat und Fabrikbe¬
sitzerin aus Mainz , besah sich den Pelz und - führte ihn sich zu Ge-
nuite . Später sanden sich Briefe an eine Gesellschaftsdame , die sch,
bei ihr für die kostbaren Geschenke bedankte . Eine Zimmerourch-
suchunq ergab , daß nach ein großer Teil der entwendeten Gegen¬
stände in dem Zimmer der Diebin verwahrt waren . Gegen ctne
sofort hinterlegte Sicherheit van 10 000 Mark ließ man die sehr
reiche Frau einstweilen auf freiem Fuß , zunächst um sestzustellen,
ob es sich hier um eine Krankheit oder um ein gemeines Verbrechen
handelt . — Der Mainzer Polizeibehörde ist von dem Iper geschilder¬
ten Vorkommnis nichts bekannt.

Ferdinand von Rumänien als Sompagniesührcr . Eine kleine
Erinnerung an den jetzigen König von Rumänien wird in diesen
Taqe » , da die Rumänen die ersten bitteren Ersahrungen machen
mußten , nicht ohne Humor gelesen werden . Es war zu der Zeit,
als der junge Prinz sich in Tübingen aufhielt und in seiner tadel¬
losen Uniform eines preußischen Garderegiments eme ben Tu-
binqern wohlbekannte Figur bildete . Der Prinz hatte den Wunsch
geäußert , das Studentenlebcn kennen zu lernen , und so wurde er
von den verschiedenen Verbindungen eingeladen . Nach einem Ge¬
sellschaftsabend , auf dem sich der Prinz durch ein unbewegliches,
vielleicht diplomatisches Schweigen ausgezeichnet ^ hatte , \o_  erzählt
ein Teilnehmer , bekam ich den Auftrag , den künftigen Herrscher
zum Frühschoppen abzuholen . Diesmal öffnete sich das Herz des
Prinzen etwas mehr . Wir kamen auz d,e so beliebten Soldaten-
erinnerungen zu sprechen . Da — mitten auf ber alten Neckarbrucke
nu Tübingen — entfloh dem Zaune der fürstlichen Zahne das
aroße Wort : „Es ist eine eklige Sache , eine Kompagnie zu fuhren.

O du echter hohenzoller !" dachte ich damals , als ich Sr . Durch¬
laucht pflichtschuldigst mein Glas zutrank . Als aber neulich , nach
28 Jahren , in der Zeitung stand , der König von Rumänien habe
den Oberbefehl über das rumänische .Heer Übernammen , dachte ich
weiter : hoffentlich ist das noch eine „ekligere " Sache , ein Heer
aeqen Mackensen und die tapferen Bulgaren zu fuhren

Berlin.  In der gestrigen Sitzung der Berliner Stadtver¬
ordnetenversammlung teilte der Oberbürgermeister mit , daß die
Groß -Verliner Gemeinden beschlossen haben , für den Preis des
Schwarzbrotes Ermäßigunaen elntreten zu laßen . Der Preis für
Weißbrot wurde erhöht . Eine Herabsetzung der Preise für Rind-
uiid Kalbfleisch stehe unmittelbar bevor.



Nichtamtlicher Teil.
Die LVtegAsM«

Der Dormerskag-Tegesbsricht.
WB . Amtlich. Großes yauplguKrlier, 14. September.

Westlicher ü  r i e g s f ü)  a n p l ß fc.
Front des Generalseidmarschalls Kronprinz Ruprecht

von Bayern.
In der Schlacht an der Somme beiderseitiger 2trti8crie-

kamps non größter Heftigkeit. Wiederholte starke feindliche
Angriffe zwischen Ginchy und der Somme und an mehreren
Stellen südlich des Flusses sind blutig zurückgeschiagen. Bei
Gegenstößen ist teilweise Gelände gewonnen; es wurden
Gefangene und Beute eingebracht.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Rechts der Maas entspannen sich unter zeitweise sehr

lebhafter Feuertäügkeit im Abschnitt Thmnmonk—Lhapitre-
wald Insankeriegesechte westlich der SoMiüeschlucht.

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarfchallsPrinz Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathen ist ein russischer'Sturmversuch auf

den Lapul mißlungen. Westlich des Lapu! wird noch ge-
kämpft. ' '

In Siebenbürgen keine Ereignisse von Bedeutung.
B a ! ka n kr i e g s scha u p l a tz.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das seindliche GefchMeuer gegen Sie Karsthochflächegewann

zusehends an Stärke.
In Tirol schien unsere Truppen die Säuberung des Forameo-

Gebietes fort, nahmen bei Eroberung einer Höhenstellung 44 2Ll-
:/u!>, darunter zwei Ossiziere, gefangen und erbeuteten ein Ma¬
schinengewehr sowie namhafte Vorräte . Unsere Steilungen ans
dem Fässckncr-Kamm stehen unter anhaltendem Arklllerieseuer.

SüLösiircher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
n. Höfer,  Fcibmarfchallcnlnank.
Ereignisse zur Lee.

Am 13. September nachmittags Hai ein feindliches Flugzeug-
gefchwader, bestehend aus IS Capronis , unter Bedeckung von drei
Abwehrfluozeugen einen Angriff gegen Triest unternommen . Znr
Unterstützung hielten sich im Golfe sechs feindliche Torpedoboote
und zwei Motorboote auf. Es wurden zahlreiche Bomben abge¬
worfen. jedoch nur sehr geringfügiger Sachschaden und gar lein
militärischer «ngerichtet. Soweit bekannt, wurde ein Mann leicht
verletzt. Linienschiffsleutnant Banfield zwang lm Lufkkampf ein
feindliches Abwehrflngzeug zum Niedscgehen und Rückzug hinter
die feindlichen Limen. Eigene Flugzeuge und Abwehrbatlerien
erzielten Treffer auf feindlichen Torpedobooten.

: Zn gleicher Zeit erschien ein feindliches Flngzeuggefchwadcr
! über Parenzo und warf ca. 29 Bonzben ab. Außer der Zer¬

störung einer Feldhüire wurde kein Schaden mrgerlchket.
Fioilenkommando.

Luftangriff auf russische Seeskreitkräfte.
Berlin,  13 . September . (Amtlich.) Am 11. September

griffen deutsche Seeflugzeuge vor Constanza und südlich davon
russische Seestreiikräfte an . Auf einem Linienschiff, einem U-Boot
und einigen Zerstörern wurden einwandfreie Treffer beobachtet.
Sämtliche Flugzeuge kehrten unbeschädigt zurück.

Am 12. September abends unternahmen mehrere unserer See-
flugzeuggeschwader im Rigaischen Meerbusen einen Angriff auf
feindliche Seestreitkräfts ; es wurden mehrere einwandfreie Treffer
erzielt, ein feindlicher Zerstörer zum sofortigen Sinken gebracht.
Trotz heftiger Beschießung sind alle Flugzeuge unversehrt zurück-heeresgrupPc des Generalfeldmarfchalls von Mackensen.

In der Dobrudscha sind die deutschen, bulgarischen und
türkischen Truppen unter erfolgreichen Kämpfen im weiteren
Vordringen.

Mazedonische Front.

gekehrt.

C!s Stimmen ztftffdten CäutfcMiind
il&i -ÄSM4. grltidK&fteil KtÄssMW.

Erhöhte Gefechkstätigkeit beiderseits des Osirowo-Sees.
an der Moalena-Jront und östlich des Wsrdsr. Nördlich
des EcZansra-Planina sowie am Kukuruz und Kovil wurden
wiederholle starke feindliche Angriffe abgeschlagen.

Küwalka ist von bulMrischen Tep'ppen besetzt.
Der Erste GeneralquarkiermeMer: Ludendorsf.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeresleitung
rag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB. Wien,  13 . Seplember . Amtlich wird vcrlautbarl : ♦

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Die Lage ist unverändert.
yceresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Der von den Russen gegen unsere Karpathen -Front zwischen

dem Smoirec (südwestlich Jabie ) und der Goldenen Dislritz geführte
einheitliche Masfenangriff fcheikerke an dem tapferen Widerstande
der Verteidiger unter für den Feind überaus schweren Verlusten.

In Oskgalizien keine Ereignisse.
Hecressront des Generaifcldmarfchalls Prinz Leopold

von Bayern.
Außer mäßigem Artillerie - und Rlinenwerferfeuer nichls von

Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Isonzofront hall das feindliche Arklllerieseuer an.
Zwischen Etsch und Aslach-Tal ist ziemliche Ruhe cingetrekcn.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa zeitweise lebhaftes Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. höfer,  Feldmarfchalleutnant.
Ereignisse znr See.

In der Nacht vom 12. auf den 13. hat ein Seeflugzeugge¬
schwader Bahnhofsankogen und miliiärifche Objekte von Eervignano
mit zahlreichen Bomben gut belegt. Zwei größere Brände , eine
heftige Explosion in einem Objekt und mehrere Volltreffer in der
Bahuhossanlage wurden erzielt. Ein anderes Sceflugzelchgeschwader
hat in der gleichen Nacht dem Kricgshafcn Venedig angegriffen . Es
wurden Volltreffer schwerster Bomben im Arsenal, in den Docks,
bei den Gasometern , im Fort Alberone und in den Werftanlagen
von Ehioggia beobachtet, in Ehioggia auch mehrere Brände . Beide
SeeflugzeuggeschmÄderfind trotz heftigster Beschießung unversehrt
zurückgekehrt.

Fkottenkommando.
WB . Wien,  14 . September . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Mehrere feindliche Angriffe westlich und östlich von Nagy
Szebcn ivurden abgewiefen. An den übrigen Fronltcrken keine
Ereignisse.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathen wird abermals heftig gekämpft, nach aus¬

giebiger Arffllerjevorbereitnng , die sich zum Trommelfeuer steigerte,
stiirnvke der Feind gegen unsere Stellungen auf dem Smolrec , der
Lüdowa und dem Lapul und wurde blutig abgruviefcn. Itn Libo-
Tale ist der Kampf noch im Gange.

Heeresfront des Genercklseldmarfchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Ein griechisches Armeekorps sucht Zuflucht bei uns.
WB a. Berlin,  13 . September . Nachdem deutsch-bulgarische

Truppen durch den Angriff Sarrails sich gezwungen gesehen hatten,
im Gegenangriff in Griechisch-Mazedonien einzumarschieren, stand
hinter dem bis zum Struma -Fluß vorgedrungenen linken bulgari¬
schen Flügel das vierte griechische Armeekorps Gewehr bei Fuß in
den drei Städten Seres , Drama und Kawalla.

Die Maßnahmen der Entente zielten darauf ab, diese griechi-
! scheu Truppen auf ihre Seite zu zwingen oder ihnen ein ähnliches

Los zu bereiten wie den in Saloniki vergewaltigten Teilen der elften
griechischen Division. Die freie Verbindung mit Athen war unter¬
bunden, der Verkehr mit den Behörden in der Heimat wurde von
der Entente beaufsichtigt und nach Belieben verweigert . Der kom¬
mandierende General des vierten griechischen Armeekorps in Ka¬
walla , treu dem Willen feines Kriegsherrn und der gesetzmäßigen
Regierung , an der Neutralität festzuhalten, hat sich angesichts der
unhaltbaren Lage der ihm anvertrnuten Truppen , bedroht von
Hunger,und Krankheiten, gezwungen gesehen, selbständig zu han¬
deln und am 12. September die deutsche Oberste Heeresleitung ge¬
beten, .feine braven , konigs- und regierungstreuen Truppen vor dem
Druck der Entente in Schutz zu nehmen und ihnen Unterkunft und
Verpflegung zu gewähren . Diesem Ansuchen wird entsprochen wer¬
den. Um jeder Verletzung der Neutralität vorzubeugeu, ist mit dem
kommandierenden General vereinbart worden, die griechischen
Truppen voll bewafsriek und ausgerüstet als Neukrale in Anler-
kunflsorke in Denifchland zu überführen .. Sie werden hier Gast-
recht genießen, bis ihr Vaterland van den Eindringlingen der
Entente verlassen sein wird.

Eine amtliche Note der griechischen Regierung.
In den letzten Tagen behauptete die venizelistische Athener

Presse fortgesetzt, Griechenland besitze von Deutschland und Bul¬
garien bezüglich der Rückgabe der zeitweilig von deutsch-bulgari¬
schen Trpppen besetzten Gebiete keinerlei Sicherheiten . Die grie¬
chische Regierung veröffentlicht N»n eine amtliche Note, die den
Wortlaut des deutsch-bulgarischen Garantievertrages angibt . Ein¬
leitend enthält der Vertrag die Erklärung , aus Anlaß des neuen
Eindringens deutsch-bulgarischer Truppen erneuere die deutsche und
die bulgarische Regierung durch ihre Athener Gesandten auf schrift¬
lichem Wege die Versicherungen, die bei dem ersten Eindringen
ihrer Truppen auf griechisches Gebiet abgegeben worden sind. Diese
Erklärungen lauten : 1. Gtbietsintegrität Griechenlands und
griechischer Souveränität werden nach wie vor gewahrt . 2. Die
deutsch-bulgarischen Truppen werden griechisches Gebiet räumen,
sobald die Ursachen wegsallen, die die militärische Aktion hervor-
riefen. 3. Die Verbündeten werden persönliche Freiheit , (Eigentum
und Religion der Einwohner achten und mit ihnen freundschaftlich
'verkehren. 4. Für alle Schäden wird voller Schadenersatz ge¬
leistet. (Köln. Ztg .)

Können wir »aufhören " ?
Dürfen wir Nachlassen?

Geh. Finanzrat Bastian in Darmstadt schreibt:
Geknebelt und geschwächt, zerstückelt und geknechtet, das sollte

Deutschlands Los fein. So wollten es 1Ö14 dis Feinde.

Was wir zu erwarten hätten , wenn wir heute aufhören woL
len, uns gegen wilde Horden zu verteidigen ; was unser Schml»'
wäre , wenn wir auch nur nachließen, das erkennen wir an dem
verwüsteten Ostpreußen. Allein die unmittelbaren Kriegsschäden>
Ostpreußen haben den Betrag von 1Z  Milliarden Mark erreiche
2000 Zivilveksoncn wurden getötet, noch mehr verschleppt, 30 uw
Gebäude gänzlich zerstört, der Hausrat von 100 000 Wohnungen^
die dgmalige Ernte im Werte von 100 Millionen vernichtet und eu-
Viehschaden von 300 Millionen in blinder Zerstörungswut angc-
richtet. . . ,

Man denke weiter an den Südwestwinkcl des Deutschen Reichs
Als die Feinde von damals ihre grausamen Absichten m«

durchsetzen konnten, weil die Waffen sie zurückschlugen, ließen st
da etwa ab ? Nein , sie preßten andere Völker zur Hilfeleistung
Denken wir an Grichenland. Nur ein , nicht das einzige Beispm-
Die rohe Gewalt soll herrschen, nicht die Menschlichkeit, auch mH
die Gerechtigkeit. Das besagen die unaufhörlichen VergewaM
gungen des neutralen Handels . Sogar Amerika hat geklagt, da»
England , der angebliche Beschützer des Rechts und der Nationen«
auch einem Großstaat gegenüber gelegentlich die gewöhnlichste
Regeln der Rechtlichkeit selbstsüchtig verletzt. , „

” Wilde Senegalneger und aiidere „Träger der Zivilisation
werden gegen unser« Angehörigen, gegen deutsche Truppen gehest'
Gefangene unmenschlich mißhandelt und aufs unwürdigste gequa^

Kann das deutsche Volk in seiner Gutmütigkeit so rasch vcr-
gehen, daß cs nach den Plänen der Feinde mit allen Frauen um>
Kindern zum Hungertode verurteilt war ? Daß es nicht dazu ka»>>
lag wahrhaftig nicht an einem menschlichen Rühren der Feinde. ,..

Wenn wir ' uns nicht selbst preisgeben wollen, gibt cs in dieser
Schicksalsstunde nur eine Antwort an die Feinde , da sic es NW
anders wollen : Durchhalten und mit Ehren bestehen! Dazu gehoch
Stark bleiben und sich unbeugsam zeigen, auch mit de"
Gelbe.

Das dient dem Frieden , den wir alle wollen. Und das gE
allein!

Ein neukraler Pressevertreter über Deutschland.
Ein Mitglied der Reisegesellschaft neutraler Pressevertreter

die Ende August und Anfang September Siidwest-Deutschlanüve¬
reist hat, Ferdinand Hansen, Berichterstatter der Wochenschrift IW
and Events in New Hark, ein amerikanischer Bürger dänischerM
kunft, der im Alter von 48 Jahren steht und seit seinem 16. Lebcw
fahr in Amerika ansässig, ist, hat sich über seine in Deutschland fl*"
sammelten Eindrücke geäußert . Er schreibt u. a.: Ich habe herM
bedauert , daß sich auf dieser Reise nicht einige amerikanische
tun^ redakteure aus der großen Zahl der Deütschenfrösser u"
„Hcmnenhetzer" an meiner Seite befanden, um sie auf Taufen"
von Dingen im südlichen Barbarenlande Hinweisen zu könnM
Die Schamröte hätte ihnen ins Gesicht steigen müssen, wenn
noch eines ehrlichen Urteils fähig sind. Dieses herrliche, jahrW
dertclang gepflegte Land, wo im Gegensatz zu allen Ländern,
Skandinavien und Holland ausgenommen , allgemeine GesittuNS'
Volksbildung, Reinlichkeit, sanitäre Einrichtungen und Ordnung"
den Großstädten sowohl wie auch auf dein Lande aus der höchM
Stufe stehen, dieses höchste Kulturland der Erde ein Land der U>
kultur und der Barbarei und seine Einwohner Hunnen zu neyE
ist eine bodenlose Gemeinheit, die entweder von blinden Idiom'-
die nichts von der Welt gesehen und ihre fünf Sinne nicht beisa'n
men hoben, oder von ehr- und herzlosen Lumpen , die um ihres pst
fönlicheri Vorteils willen ein fleißiges, ehrliches Volk verbluten aost
verhungern lassen möchten, begangen werden kann. Vergebt"!
haben wir während der ganzen Reise nach dem französischen
gesucht, der im Lande der Gründe Ration , die an der Spitze ec
Kultur zu marschieren glaubt , überall herumliegt , vergeblich W
Bettlern und Betrunkenen , die in allen russischen, englischen 111
amerikanischen Städten und Dörfer » herumliegen . Auch die
rüchiigten englischen »nd amerikanischen Slums haben mir ni!P
finden können.

Hansen hebt die wunderbare Ruhe und Entschlossenheit hervst
die trotz der Kriegscreignisse überall in Deutschland herrsche .
mit der auch die neuen Kriegserklärungen Italiens und Rumämst'
ausgenommen wurden . Aber den Inhalt eines Gesprächs
einem der bedeutendsten Großindustriellen Süddcutschlands,
jetzt 6500 Arbeiter beschäftigt und vor 30 Jahren mit einem
fei, angefangen hat — gemeint ist Dr . Bosch-Stuttgart — berichs'
Hansen: Einem plötzlichen Einfalle folgend, sagte ich zu ihm:
f'»b auch mit daran schuld, daß der Weltkrieg gegen Deutschlo' )
ausgebrochen ist." Ganz bestürzt fragte : „Wie kommen Sie zü' st,
Beschuldigung?" Ich erwiderte : „Statt sich seinerzeit in Deiulst
lnnd selbständig zu machen, hätten Sie nach England gehen und do
bescheiden um Arbeit fragen sollen. Sicher Hütten Sie mit
Kenntnissen und Ihrer Tüchtigkeit bei einer englischen Fabrik e«
bescheidene Existenz gesunden. Wenn dann die reichen FrW,
Ihrer Arbeit in die Taschen eines englischen Lords oder Sirs
flössen wären , dann würde , wenn es außer Ihnen noch einv.
Tausend jetziger deutscher Großindustrieller ebenso wie Sie genM
hätten , der Grund des Weltkriegs für Englandnicht vorhanden
wesen sein."

Herr Hansen kann recht haben. .

SagW-MMchM.
Eine Ansprache König Ludwigs . Bei einer Truppenvere ^f

gung in München hat König Ludwig von Bayern eins LlnsprW
gehalten und gesagt: „Seit mehr als zwei Iahten führen wir ei"
ehrenvollen Kampf gegen eine Welt von Feinden . Haben
einen Teil von ihnen besiegt, so treten neue auf . Wir wollen E
ebenso besiegen, wie die alten Feinde . Wo immer der deull-t
Soldat auftrat , ist er siegreich gewesen. Wir alle wollen ke»>.̂
allzu langen Krieg. Aber wir wollen auch nur einen Friedeil
Ehren , einen Frieden , der uns unsere Stellung in der Welt "
bürgt . Die vielen Opfer an Gut und Blut dürfen nicht umsonstÄ
bracht sein. Ruht darum nicht, bis Eure Feind « besiegt
Bindet neue Lorbeeren um Eure ruhmreichen Fahnen , gleich de") '
die vor Euch ins Feld gezogen sind, lind daniit Gott befohlen:

Wie die Fleischwochenmenge von 259 Gramm in der
slrlschkarie züständegekonnn-n ist, hat der Leiter des Kriegs
nährungsamts Exzellenz v. Batocki soeben selbst mitgeteilt.
„Deutsche Tageszeitung " hatte den He'rgang , der schließlich zur FI

denn » er spari , vermehrt nn  f e r Vermögen Zum Durch halten!
Die beste Gparmöglichkeii Sisist bis Mriegsanfeihe. Die EinMhluugsfristen sind bis zum
6»Februar 19t2 verkitt,  fo haß auch Der zeichnen kann, her dis Gummen noch nichi zur
Berfirgung Hai - ja, mv um  iOO Mark Zeichner, braucht diesen Beirag erst am 6. Kebruar
1911  einzuzahlen. Vom 3V. Gepiembsr ab wird jeder smgezahlie Bsirag sofort verzinst.
Geh also noch hsrüs Zur nächsten ZZank, Gparkaffe, pofianstaSi, LebensveZ'sichLrlMHSaustali oder
Mediigeuoffsnschast- man wird dir bsreiiwizligsi Auskunst erSeiien.
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!% % der ® orf)'etfmengs \ aKf250Ueischmenge
:Men geschildert : „Hinsichtlich der ..M  Jg - 'J davon zu
K cs ja glücklich gelungen .' Kr ' eg- ernah geforderte
Überzeugen, daß die seitens der Mitgliede,! ,, n fCrer künf-

o!;crc Fleischratwn zu einer starten
l'Seiv Fleischversorgung fuhren ,nw 'E ^ ? “5 fDrd *t'cn niedrigeren
|Wt denn auch den von der anderen Seite g s tzen Herren
^atz Gesetz werden lassen . Ware es wirklich z « ,estchration ge-
^tsgerwald und Müller vorgeschlagenen hoberei 0 1 )
kommen, so hätten wir unsere MilHv .ehbestaüde noch meyr ^
"lmdern, d. h. den Milch? und Bi.tterniangel d>. t öe5 Strießs»
inu{jen." — Diese Darstellung bezeichnet der - und
ornährungsamtcs als eine Legende , die er S, ^ das Nach-

er über den Verlauf uM Abschluß der , Z ^ &et
stehende ckitleilt: „Tatsächlich war oer: O 9 t ;ncr  j n {einem
Kubische Herr Landwirtschaslsmimer Kriegser-
Mftrage gefertigten DeMschrift vom d. v, ,-nehNrotion bei Ern-
llahriingsaintdringend empfohlen P>chs jesizü-
uhrung der Rsichsfleischkarte auf E Gran m ^ ^gliedern
tzen. Diese Menge erschien Mn genannten ^ orpan̂ ^ „̂ Mch

oon vornherein zu hoch, und sie hab.n de y Z Weitere Er¬
den Saß von 300  Gramm als angemessen GN.ü r. , ^
"uttlungen durch das Kriegscrnährungsa'. •) AMmntung der

°̂ch als zu hoch erwiesen, und der.Satz stt NU .AAneü
Mannten Vorstattdsmiigliederund n -estgrsetzt wör-
M Herrn Landwirtschajtsmmister au, 2 “ die sachkuntztzsten
d?n. Der Vorfall beweist, w'0  schwer s lbst sm mê ! ) ^
SWlen zulrefsende Berechnungenau^ d s O^ ^ Î entstehen?.e>st aber auch, wie lcicht in der J » enthalten. Große
k"nn-n die das direkte Gegenteil der Wal 4 fdVcint mir im
^rsicht bei der Verbreitung derartiger Geruchs, !ch°>n^ ^ nnch
oakrlündischcn Interesse zu liegen. , Die ^ deren Berech-
°ers>chert sein, daß unbedingt Zwingend Gru ^ ^ ^ „„erkannt
bgung von allen beteiligten Staun uö 1 - 250 Gramm
wurde, die Bemessung der Fle .schwochenmenge aus
ersorderlüh erscheinen ließen . Norddeutsche Allgemeine
n . WB . Berlin , 14. September . D >e „Nordde t,cy gül )5
Leitung " schreibt : Die holländische Ambulanz , dî ^ Jahres
^ung des Barons Taets von wurde , wie be-
'N großes Lazarett in Glew Mube ^ omE

^eits berichtet, durch elnen̂ Besuch der K 1 v qij5  sieben
Eserin ließ sich sämtliche Mltglieder der mb 5 einzelne
Ärzten und 26 Schwestern besteht , voxstMn ^ z ' ^ „ erkennuüg

Gespräch und überreichte ihnen vo' ' und kranken Sol-
d°r hingebenden Fürsorge an^ ie Berküund -rubrnna der

io r m s.
„Kriegsanleihe — das sicherste Papier

In einer * ! « >" «
die von

me recynucyen ? ' z Dabei machte nach
'chulrat Eck über die Mitarbeit dex Schule . P Loy folgende
n°m Bericht der „Wormser Zeitung Knanzr ^ sicherste
^achtenswerte Bemerkung : „̂Dw Knegs ey ^ j„ f Ge-

™Pier , das cs gibt —, o«s>I" 7^ T "- FTnNiaen . ^ ,ui, _ _ ...
Achten die Interessen des Vaterlai .de sh wertvollen Be
.w Bundesstaaten haften dafür lmt hre g^ ^ „ „ d seinen Kredii
M Für seine Anleihen hat das ytetyJW  Reichtum sind
■.?rPfänbet , der deutsche Boden mir I _ ^ , t̂ einhe aerwunaen
!lir  sie aut . Die Sparsamkeit , ?Int,. P . ... _ ... Snr m

»wm*  HM L
wertvollen Be-

rd seinen Kredit
, Reichillm sind

sieit, zu de7ün7 Me' Feinde « « >
'°ben, indem sic uns von der ganzen ^ elt abschlosiê er^̂
ur uns sehr vorteilhaft . D°s bu es davon jetzt8« »M -'88S» °>°d'ch-»s-»
^ decken." r* * r,

, , s „ m „ , If“ 5 S ^ ffSstMS ^ äSt

f/tolge , die unsere Wehrmacht m einen zwe!  d » den deut-

SÄÄSiÄfäs - SS

% \ tte  Lkdkckt %kbt
Original -Roman von H> Court oe x6otett .)

l". Fortsetzung .» . Unruhe
Fee geriet von neuem in eine pemM Ruhig , ein wenig
Und bald nach seinen Blumen kan ^ ^ {(m öcr  Hofrätin —

a6. aber scheinbar unbewegt , trat er gestanden hatte.
. denselben Raum , wo er gestern abend ruhten
w stand hinter dem Seifet ihrer ^ , .' ^ vorzüglich sitzendes,
«st in den ihre » . Sie trug'  sah -hr blaß , aber
"ues Tuchkleid , ohiic ,eden Schmuck i

Klarheit ofsciibnrt : England ist unser eigenster >md gnahr ichstcr
Fcinm , England bedroht unser Dasein und unsereZukunft . Emem
solchen Feinde gegenüber wäre Schonung Vcrsimdigung , Verrat am
eigenen Volke . ' Dorum , gilt cs zuerst , England mit allen uns ge¬
gebenen Kampf - und Machtmitteln zu Boden zu weifen . Eher an
Frieden zu denken , wäre , töricht und gewissenlos zugleich.

MchrjchtM tzschhrrmu. Umgsdllng.

M - i- - du " » - - -" " ^
Bärbchen und Lärchen begrüßten il̂ Borwande bald

l '* wurden aber von der H°sr° tir unt r °m zurück.
Ntfernt. Dann zag sich auch !bic | ^ norf norf)  allerlei zu be-
a ver Voraussetzung , daß Br p »rflüssig waren . Heute
Sechen haben würde , -vobe , Zeugeß . ^ k die strengen
füllte man aber schon ein wenig nachsicyrig i
wNnen außer acht lassen . Melle stumm zwischen
. Als die beiden allein waren b! eb es - ' Gesicht zu . Ihre
Men . Fee wandte ihrem Vetlobten ihr " , n ^ unruhige m
Mpen zuckten und ihre Augen bl ' ckt > immer . Sester

Gesicht. Das war ruhig und unbe 9 (m  Lippen zu-
härter noch als sonst waren se> einiges Leben zu

Mmengepreßt und nur in seinen Augen , ;
Eln. J ^ 0 , . . . nn  hie Worte , die sie
, Einige Male setzte Felicitas wWUmw  Endlich rangen
M°ch°n wollte , kamen ihr nicht über dw .̂.PP
^ sich los , hastig , stoßweise und 3^ _ Dje( Dank schuldig -
B-. Lieber Herr Ritter — _ aber — ich " stch habe

iiUmtl
Die Zeichnungsfrisi läuft bis zum 5. Oktober.

Seine bessere Anlage für Selb und Wertpapiere!
kein Opfer , sondern Vermögensvorleile!
Richt fragen , ob und wieviel , sondern:

dem Vaierlande Helsen!

«icver rierr uriuei — 'w , — aber — ich  .
haben mich durch Ihre Gute besch nicht sein, daß
' übereilt — und Sie sich sicher m b ^ fällten Sie von nur
- Ihre Frau werde — nid )t chschm
en, wenn ich das annehmen wurver
Sie ließ sich kraftlos m emen S ss
Rasch trat er an ihre' Seite undJ ^ durch me,m
Was ich von Ihnenein  selten tapfere - .

°°lle

Ich ' denke, - „
lind daß es _ flrf? -
darf , wenn Sie seine

jeder Wann zur
Frau werden

uunyv.ij'uuu ;
" »herziges Geschöpf
wen Ehre anrechnen — . ..s. mi, arjssr.Sic sah mit einem langen , form . m  gehört , was

Ist das wirklich Ihre 2lnsich - wurde . Haben « »-
°>!chen mir und jenem arideren g sp .^ heimlich Mit ihm
cht vernommen , daß ich /M rn . _ Sie haben ja gehör
->obt war — nein — nicht ein , ? UTtb  doch bin M

' er hat sich nicht als gebmiden bc rocht ^ " N Hause
'°r und da auf Gesellschaften - aus ° ek Si ^ _ _ jo lrt) habe
' Zuweilen mit ihm zafammengetross ^ habe ihn —■W-
M stets meine Liebe offen cnt 8e9fP^ Icn  Hals gehängt - habe

Noch gestern habe ich seinen Willen - m s
Meine Zärtlichkeiten — wohl J . namenlos vor- • ■ * '— was n» w . Ar,,ne¬

bln
Drängt ! Ach, kann das , ,
Mst demütigt, kann das alles mich
»edrigen?

lii Ihren Äugen nicht er-

Äiess Worte drängten sich in bi
^ " erzlich verzogenen Lippen,

bitterer Selbstkasteiung über ihre

Nachdem im Lause des Sommers die Klagen über Heldfrevel
immer mehr Zunahmen , hat cs jetzt der Zufall gefugt , dem Treibenimmer meyr J y .i. nu f die Spur zu kommen.

MLL
wärtig in voller Blüte . Täglich durchfahren gewaltige Flohe die

WMahrMnächFischbach findet erst am Samstag , den

23. Grundstücksbesitzer wichtige Entscheidung hat
das Krieasernährungsamt in Berlin bekanntgegeben : Die von der
mosth - rzogi hessischen Regierung ausgesprochene Beschlagnahmung
von Kartoffeln auf Aeckern preußischer Forensen wird als aufge.

hoben bezeichnet .̂ an die Truppen im Felde.
w« rnird nütaeteilt daß wiederholt Postbeamte dadurch zu Schaden
aekommen sind indem Handgranaten und ähnliche Gegenstände
getommen z , geschickt wurden , die >m Postwagen dann
a " ^ "' Iide r.ach ^ ]üüc  Postbeamte schon
tthiidi Eunqlückt . Es sei darauf hingewiesen , daß die Wsender

solcher Geaenstände zunächst zivilrechtlich haftpflichtig gemacht wer-
^e,,' sie müssen also «mter Umständen die ihres Ernährers beraubte
Fam w bu ch U lebenslängliche Rente sicherstellen . S,e smd
Mw7auch stra rechtlich haftbar und haben ein Verjähren wegen fahr-
bisslaer TLUmg oder fahrlässiger Körperverletzung zu gewärtigen.
E ? fei dÄ,aw dringend davor gewarnt . Gegenstände dieser Art m

die Heimosstudc ^ ^ ^ ^ r t m a r k sch e i n e. Es Ist zu er-
marirn  dast die neuen Hundertmarkscheine , der deren Herstellung
die Wünsche nach einem kleineren Format Berücksichtigung Nnden
sollen in nicht allzu ferner Zeit herausgegeben werden konmn.
L,, ;^ nar{1 der Ausgabe der jeßt im Aerkehr bestndlrchen Reichs-
-.- „ knoten wurde das Format namentlich wegen seiner Lange als
iwvraktilch befunden , so daß sich die Wünsche nach 5)erstellung eines
kleineren Formats bald so verdichteten , daß man an maßgebender
stelle die Anfertigung handlicherer und kleinerer Hundertmarl-
Stelle die > - - technischen Rücksichten mußte von
der "sosortigen Anfertigung kleinerer Scheine Abstand genonimen
werden - ^  konnte daher eine Wiedereinziehung der neue, , Reichs-
bonknoten bald nach ihrem Erscheinen rm Jahre 1911 nicht m ^ e-
.irflfflMi  Seit einiger Zeit ist ein neues Muster sur d>«
neuen kleineren Hundertmarkscheine fertiggcstellt worden und die
Vorarbeiten für die Herstellung sind im Gange . .

» Unsere Kriegskost.  Den Blättern für biologische
<rv S- ■„ entnehmen wir bic folgende bemerkenswerte Erklärung:
l ^ lwfflnaHnina im Kriege soll sein einfach , aber nahrhaft und
^ „ h Inic ncrfüabaren Nahrungsmittel sollten in möglichst na-

lü ^ m ^ UUtande verwendet werden , nicht durch Künsteleien ent-
tur! S mh Ä r Xr iibem werden wir im Winter viel Dauer-
7n ^/cpnnker7en nötig haben . Im Frieden waren wir an eine

Ernährungsweise mit viel Fleisch , Eiern , Milch,
großstädtische Er h gewöhnt , in Verbindung mit einer
Femmehl , Z -mer w Lebensweise . Jetzt hingegen müssen
sonstigen verweichli 1 " 0 Grütze . Kartoffeln , Hüt ensruchte,
w,r uns halte " «» «» «« «^  wenig Fett und Fleisch . Diese
Gemüse . Käse und O I - > ^ gekaut , ist der Gesundheit
Kost, wenn langsan g g ll ^ ^ recht mit unserer
durchaus s°LLVweike da sie vom Körper sozusagen erst „°r-
blsherlgen -. eben ^weis ^ d verstärkter Kraft - und Stoffwechsel

"Äalk . erfordert sie eine Veränderung unserer gesamten

—E1üAF,nit e!-ner zärten Bewegüng ihre 5zand und führte
n CV ll „ Man merkte ihm an . daß dies nicht eine land-
äusige Gab -nwrie sein sollte, keine leere , gewohnheitsmäßige Ar-
üakeit sondern der Ausfluß warmer Verehrung.

■' ' ... , n-; . r;.r. s - .;, nicht mit solchen Worten und Gedamen.
. P tt£j.Vl -ch fl Ihrem ganzen Benehmen , Ihrem Wesen diesem

Memne ^ aeaenüber gesundem 'was ich Ihnen nicht zur Eh "e an-
Ä “ pnNü Sic A'inV mir dadurch nur verehrungswurd .ger er¬
rechnen kann . Sw ,mv n r einen Borwürf daraus machen,
MJ' C1%" e t ^ Jh er Herzensreinheit einem Menschen zu sehr ver-
P ^ . hen me- Verträum täuschte. Ich sage es Ihnen nochmals,
h °b °Si 'e mir ine hohe Ehre erweisen würden , wenn Sie meine

En 'hen rnolkten ’ Es inaq seltsam erscheinen , paß ich !N der-
F -AU werd -" wollten E^ mag, , ^ ^ erkannte , daß Sie Ihr
selben .Stunde um ^ hatten . Ich will Ihnen das auch gar
Herz ernein unde 8 würden mich vielleicht doch nicht
nicht zu « r̂ rm veWW ^ Ek Mensch - schwerfällig Damen
verstehen . Ich bm mjonoe f  verständlich . Vielleicht wird
gegenüber , -ein an meiner Seite zu leben , obwohl
es Ihnen 8" r mcht .e.cht ^ eben so leicht und angenehm
ich mich blühen werde , Ihnen ^ ^ ^ ^ j(fet „vchmals,
wie  m ?Sl'ch-S.u ^ ^^ 5tern gegebenes Wort nicht zutücknehisten.
daß Kre JHP mw geste ^ Kameraden durchs Leben gehen ubd

Ä « U ° p S " " " » - »
Sie teil n,n fli-ef, cflrnb, rü!, rt mich alles so sestsaia . Ich

« > 2 1 srH -sm
Sä, ;« ’. . .

m l ln Nickit Ich betrachte die Ehe als eine Kameradschaft
Ne » UM Nie hatt ' ich -ine Frau in blinder Leidenschaft

im edelsten N eilber  das . was ich für Sie
fürs Leben an n ) t n weiß , ist mir Gewahr , daß wir
empfinde , und1oniicho  Ehe führen werden , wenn Sie frei-

Aig ° mifnü7gN wKn ^ nicht einem Zwange gehorchend.

An Äe ? °Lächech huschte um ihren Mund , ein Lächeln , das

^ will ich fteiwillig Mit Ihnen gehen - Sie seltsamer
^ ^cjj.  Ltff wich Ihnen anvertrauen — führen Sie mich, wo-

mriir̂ n 1 JAbäbe den Weg verloren und finde mich ohne
hi« Sl - .woll -r.. Ich Me A » ^ sollen Sie mir dieser
AN und ,stein Ämtz rmd Hort - so will ich Ihnen
Fuhter sc . j , „ och zu geben habe . Und Gott mag
mü - helfen! daß ich Ihnen einst vergelten kann , was Sie jetzt an

mttf  E » „ ,,d warm umschloß seine Rechte ihre Hand.
m 5 eine ^ rnne Felicitas Ich brauchte nur em Wort an

u.^ °Kte , e Ui lmechen - und - Leutnant Forst würde heute
rechter S Z i - Volkmer nicht schließen können . Was
s- ' ne Beklb unll wenn ich das Wort spreche - wenn Forst wieder
^esw ire ^ Was würden Sie tust, wenn er plötzlich imstande wäre,
frc ' ”“j . nermöaenslose Fwü heimznsuhren — Mid wenn er reuig
ui'^ hnen zurückkehite ? Würden Sie dann mit ihn , gehen ? Ich
? -t.Ai >eantworten Sie mir diese Frage offen und ehrlich.
^ ' '̂ e sprang auf und warf demMpf zurück. Ihre Stirn zog
ücb zusammen und ihre Augen glühten stolz und dufter.
m 'Nein - niemals , nach dem. was er nur angetan nachdem ich

r ihn erkannt habe ! Das , was ,ch sur ihn gesuhlt habe , ist diese

Lebensweise , nämlich ' eine stärkere Muskelbetätigung , Abhärtung
der Haut durch Wasser , Lust und Licht, häufiges Tiefatmen m
möglichst reiner Lust . Die meisten Menschen müssen also >etzt um-
lernen und sich umgewöhnen . Kjeine Kinder gewöhnen sich be¬
sonders schnell an eine derbere , pflanzliche Kost, em Beweis dafmr,
daß sie durchaus naturgemäß ist. Mit etwas Puter Milch , die der
gejunde Erwachsene nicht benötigt , gedeihen sie in gesunder Luft
und bei guter Pflege meist vorzüglich . Im allgemeinen gilt es also,
die Ernahrungs - und Lebensweise unserer Voreltern wieder nnzu --
nehmen , bei welcher sie auf dem Lande gesund und stark geworden
sind. Dabei wird man auch bald heraussmden , daß altoholische
Getränke , starker Kaffee und viel Tabak leichter entbehrst werden
können , ohne daß ' unser Lebensgenuß im genngMfl gefchmakert
wird . Im Gegenteil : ein zunehmendes Gesundheitsgesuhl , wie
wir es früher kau-.n für möglich gehalten Hütten, ist erfahrungsge¬
mäß die Folge , ruft alle noch schlummernden und sonst gebundenen
körperlichen und seelischen Energien aus den Plan und steigert
Lebensmut und Tatkraft bis zu den äußersten Grenzen , wie es die
heutige Lage der Nation erfordert.

<W. B .) Der „Reichsanzeiger " enthält eine Bekanntmachung
des Reichskanzlers über Lederersatz  für Schuhwerk und eine
Bekanntmachung über die Freigabe des Absatzes von Sou e r -
kraut  ab 1. Oktober 1916 unter Einhaltung bestimmter Preise.

* Achtung aus di e amtlichen  B e k a n N t m a chm n g e n!
Es kann nicht oft genug därauf hingewiesen werden , daß heute
jeder d' e Pflicht hat , die amtlichen Bekanntmachungen aufmerksam
zu lesen. Erinnert fei daran , daß selbst das Reichsgericht durch
die Bestätigung von Urteilen anerkannt hat , daß diese Pflicht vor
allem für Geschäftsleute besteht : sie haben sich auf dem Lausenden
zu erhalten , auch wenn die Bekanntmachungen nicht in den Tages¬
zeitungen sondern nur in den zuständigen Amtsblättern erschienen
sind. Aber auch die Haushaltungen kommen in Frage : denn d.e
Umstände der bewegten Zeit veranlassen viele Verordnungen , Vor¬
schriften und Ausforderungen , die das Leben oder Verhalten der
Bevölkerung bösinflusjen . Wer nicht aufpaßt und sich um die amt¬
lichen Bekanntmachungen nicht kümmert , kann erhebliche Nachteile
erleiden , in seinen berechtigte » Ansprüchen zu kurz komme », ander¬
seits auch sich strafbar machen.

WB . Wie uns mitgeteilt wird , sind die kleinen Stücke
der 4.  Kriegsanleihe  über 100 bis 500 Mark von der
Reichsbank bereits ausgegebcn worden . Bon den größeren Ab¬
schnitten werden voraussichtlich die Stücke zu 1000 Marl ' in etwa
drei Wochen und alle übrigen Ende nächsten Monats herausge¬
bracht werden können . Eine frühere Ausgabe der Stücke ^ ist
wegen der mit der Herstellung von annähernd 9 Millionen Stück
Sü -uldverschreibungen und Schatzanweisungen und von ebenso-
viclen Zinsfcheinbogen verbundenen großen Arbeit nicht möglich.
Im übrigen können die Zeichner , denen besonders daran gelegen
ist, auch 'jetzt noch zu den Stücken von 1000 Mark an aufwärts
Zwischenscheine durch Vermittlung ihrer Zeichnungsstellen be¬
ziehen . Die Zwischenscheine stehen hinsichtlich des Verkaufs und
der Beleihbarkeit den endgültigen Stücken vollständig gleich.

BPN . Angesichts der Schwierigkeiten der Lebensmittelbe-
schnsfung, die infolge der weiteren Durchführung des teuflischen eng-
lischcn Aushungcrungsplänes ndch in der Zunahme begriffen sind,
hat sich wohl schon mancher die Frage vorgelegi , wie gegebenen¬
falls die Versorgung der Kranken mit geigneter
N a h r u n g ermöglicht werden soll. Auf diesem Gebiete fehlt es,
nachdem zwei Kriegsjahre verflossen sind, naturgemäß nicht an Er¬
fahrungen . Auf Grund dieser Erfahrungen darf gesagt werden,
daß zu irgendwelcher Bcunruhigung nicht der geringste Anlaß var¬
liegt . Gewiß werden den Kranken nicht überall die gleichen
günstigen Ernährungs - und Berpflegungsbedingungen geboten wer¬
den können . Das ist aber auch in Friedonszeiten der Fall und kann
daher jetzt im Kriege leichter ertraaen werden . Dabei hat Deutsch¬
land auch auf diesem Gebiete manches vor dm feindlichen Ländern
voraus . Dank dem hohen Stande unserer medizinischen und che¬
mischen Wissenschaft ist bei uns an Arzmeien , Vrrbandsftoffen und
sonstigen Hilsswitiein der ärztlichen Fürsorge kein Mangel , ebenso
vermag auch die ärztliche Beratung und Behandlung , wenn auch
freilich die in der Heimat verbliebenen Aerzte mit Arbeit überhäuft
sind, allen berechtigten Anforderungen zu genügen . Aus anderen
Ländern , insbesondere aus Frankreich und Rußland wird berichtet,
daß dort großer Aerztemängel herrscht , und daß gewisse ArzeneirN,
viel gebrauchte Verbandsstoffe usw . entweder gamicht oder nur zu
fast unerschwinglichen Preisen zu haben sind . Daß in jenen Län¬
dern die ärztliche Wissenschaft und Kunst nicht entfernt an dm
StandLer ärztlichen Wissenschaft in Deutschland heranreicht , dürste
allgemein bekannt sein, muß aber auch in Rücksicht gezogen werden,
wenn man die Lage der Kranken in der Kriegszeit richtig beurteilen
will . Immerhin wird bei uns die Beschaffung der vom Arzte
dem 51ranken verordneten Nahrungs - und Pflegemittel , schwierig
bleiben . Jn vorbildlicher . Weise ist diese Aufgabe durch verständ-

Nacht unter qualvollen Schmerzen gestorben . Ich habe nicht Leut¬
nant Forst geliebt , sondern den Mann , den niein Herz in ihm ge-
ehen hat . Wenn ich ihm jetzt begegne , werde ich nichts mehr emp-
'inden , als brennende Sckiam darüber , daß ich geglaubt Habs, ihn
zu lieben . Ick) bin zu stolz, da lieben zu können , wo ich verachten

^Einen Moment strahlten die stahlblauen Augen Hans Ritters
auf — aber dann blickten sie sofort wieder ruhig und besonnen.

Felicitas hatte das Ausstrahlen nicht bemerkt.
Er faßte wieder nach ihrer Hand:
So wollen wir Seite an Seite den Lebensweg gehen , Felicitas

willst Du?
Sie errötete leise.
Ja , ich will . Und ich will Ihnen ein treuer , ehrlicher Kame¬

rad sein.
Er lächelte fein.
Kameraden nenn « : sich „Du " !
Ihre Lippen zückten. Aber dann richtete sie sich auf.
Ja , Hans — Du hast recht.
Das Blut stürmte ihm sonderbar rasch und heiß idurch die

Adern , als sie diese Worte zu ihm sprach . Von ihrer Gestalt stieg
ein feiner , leiser Dust zu ihm aus . Das goldige Haar siimmerte
vor seinen Augen . Einen Moment verlor er Ruhe und Sicherheit
und trat rasch von ihr zurück, als fürchte er . schwach zu werden.

Gleich darauf trat die Hofrätin wieder ein . Sie fand das
Brautpaar in respektvoller Entfernung voreinander in ruhigem
Gespräch . , _ „ . .

Hans Ritter mußte zu Tisch bleiben ; trotz ihrer Sparsamkeit
ließ die Hofrätin Sekt kalt stellen . Man besprach allerlei , was in
solch einem Falle nötig war . Ehe Hans Ritter sich nach Tisch^ver¬
abschiedete , konnte er Felicitas noch verstohlen frngen:

Willst Du heute abend das Fest bei Kommerzienrat Volkmer
besuchen — oder wollen wir fern bleiben?

Sie erblaßte ein wenig ! sagte aber ruhig und fest:
Wir wollen hingehen , wenn es Dir recht ist, mein Fortbleibcn

könnie aufsalldn.
Wie Dü will , Felicitas,
Sie sah ihn freundlich an.
Bitte , nenne mich doch Fee , wie meine Angehörigen es tun.

Felicitas ist so umständlich.
Er verneigte sich dankend , ohne sie anznsehen . Sie sollte den

heißen Freudenstrahl in seinen Augen nicht sehen . Er durste sie
jetzt nicht erschrecken.

Cs ist mir ein Beweis Deines Vertrauens , daß D» mir das ge¬
stattest , Fee , sagte er leise, aber scheinbar unbewegt.

4.
Harry Forst hatte in einer wenig rosigen Stimmung das Fest

bei Hofrat Schlüter verlassen . Es hatte ihn wie ein Schlag getrof¬
fen, daß Fee sich mit Ritter verlobte . Sehr beunriihigt hatte er sie
verlassen , als sie ihn so verächtlich von sich wies . Zwar war er
froh , dciß diese linterredung hinter ihm lag , und daß er nun freie
Bahn hatte . 'Aber dies Gefühl der Befreiung beglückte ihn ' doch
nicht recht.

Unruhig hatte er wieder und wieder nach der Tür gesehen,
durch die Felicitas in die Gesellschaft zurückkehren mußte . Sein
Herz zuckte doch schmerzlich, wenn er daran dachte, was er ihr hatte
antun müssen . Er wünschte brennend , Felicitas möchte so reich sein,
wie Ellen Volkmer , dann wäre er gewiß sehr glücklich mit ihr ge¬
worden.



h??ooÜPs FusaMNtWwMen o0fr BeleNglen Trf KerM 'gekost Wor¬
den. Es werden Zujatzkarten und Bezugsscheine für einzelne Nah¬
rungsmittel ausgegeben , ferner geeignete Gerichte in den Kranken¬
häusern auch für die zu Hause wohnenden Kranken zur Verfügung
gestellt. Der behairdeinde Arzt reicht einen Antrag auf entspre¬
chendem Vordruck ein. Die ärztlichen Zeugnisse werden durch ge¬
eignete Vertrauensärzte geprüft, damit sich die Anträge im Rah¬
men der vorhandenen Vorräte halte!' , worüber die Vertrauensärzte
näher unterrichtet find. Dann erfolgt die Ausgabe . Der Kriegs¬
ausschuß für Volksernährung (Berlin W 15, Kurfürftendaimn 45)
überniittelt auf Wunsch Erläuterungen über das Verfahren in Berlin
und die Vordrucke, um so in anderen Städten usw. d,e Einführung
ähnlicher Maßnahmen zu erleichtern.

— Die ersten Nüsse  kommen zur Zeit auf den Markt.
Sie werden mit wahren Phantasiepreise » bezahlt. Für das
Hundert fordern die Händler 1.20 Mark, für das Pfund 65 Pfg.
Es ist noch nicht gar zu lange her, da erhielt man auf dem Lande
überall für 3 Pfg . seine 25—30 Nüsse, so daß also damals das
Hundert auf höchstens 12 Pfg . sich stellte. Heute ist der Preis auf
das Zehnfache gestiegen. Auch im Großhandel zeigt sich der ge¬
waltige Preisunterschied von einst und seht. Der Doppelzentner
Nüsse kostete vor wenigen Jahren noch 20—25 Mark , heute 130
Mark . Die Ursache dieser ungewöhnlichen Preissteigerung , die so¬
gar die der sämtlichen Obstpreise, auch der höchstgcsteigerte», noch
erheblich übertrifft , liegt zunächst darin , daß trotz der' Verhältnis-
mäßig guten Ernte das Gesamtergebnis der diesjährigen Nußernte
infolge der starken Verminderung der Nußbäume sehr gering ist.
Andererseits ist aber auch die Nachfrage nach Nüssen seitens der
Oelmühlen so stark und der Preis für gutes Nußöl zur Zeit so
fabelhaft hoch, daß die geringen Nußvarräte zu jedein, auch dem
höchsten Preise aufgekauft werden.

* Holländischer und dänischer Käse  unterliegt vom
1. September d. Js . ab der Kontingentierung . Der Geschäftsver¬
kehr selbst wickelt sich zwischen den Händlern ab und der Klein¬
händler bestellt seinen Käse in der bisherigen Weise beim Groß¬
händler . Die Bestellungen unterliegen allerdings der Genehmi¬
gung der über ganz Deutschland verteilten Käse-Verteilungsstellen.
Für den Regierungsbezirk Wiesbaden ist die Rhein -Mainische
Lebensmittelstclle G. m. b. H., Frankfurt a . M. zuständig. Diese
hat in dem Regierungsbezirk Wiesbaden Unterstellen illr die Ge¬
nehmigung der Käsebezüge eingerichtet und zwar sind dies die
Lebensmittelämter Frankstirt a . M . und Wiesbaden , die beiden
Städteverbände Limburg und Oberlahnstein, sowie die Kreisaus¬
schüsse der 15 Landkreise des Regierungsbezirks . Die Kleinhändler
haben ihre Bestellungen bei diesen Stellen einzureichen, während
die Großhändler ans Grund der ihnen vorliegenden Kleinhandels¬
bestellungen direkt bei ihrer Käseeinfuhrgesellschaftbestellen können.
Die näheren Bestimmungen , unter denen der Käsebezug vor sich
geht, sind von den Unterstellen zu erhalten . Es empfiehlt sich also
für jeden Händler , der Käse kaufen will, sich an diese Unterstelle zu
wenden, um dort die näheren Bedingungen zu erfahren , da die Be¬
stellungen sonst nicht ausgesührt werden können. Das Lebens¬
mittelamt Frankfurt a. M . hat die besonderen Bedingungen für
Frankfurt a . M . bekanntgegeben. Die Einfuhr von Schweizerkäse
bleibt zunächst unter den bisher gültigen Bestimmungen bis zum
31. Oktober 1916 frei. Ebenso ist die Einfuhr von Käse aus
Schweden und Norwegen frei und unterliegt nur der Anmelde¬
pflicht.

* (WB na.) Sammeln von  B u cbe cke r n. Der Bundes-
rat beschloß in seiner Sitzung am Donnerstag weiter eine Verord¬
nung über Vucheckeim, nach der alle gesammelten Bucheckern an den
Kriegsausschuß für pflanzliche und ' tierische Oele und Fette oder
an die von ihnen bestimmten Stellen zu einem angemessenen Preis
zu liefern find. Um die Sammeltätigkeit in allen Kreisen der Be¬
völkerung anzuregen , sind nicht nur besondere Zuweisungen von
Bucheckern zur Oelgewinnnng den einzelnen Sammlern zugesichert,
sondern auch die Landeszentralbchörden haben Anfpri 'ch auf etwa
ein Viertel des Oels, das aus den aus ihren Gebieten abgeliefsrten
Bucheckern gewonnen wird . Das Verjütterunasnerbot , das die Ver¬
ordnung enthält, können die Landeszentralbehörden oder die von
ihr zu bestimmenden Behörden in Ausnahmefällen aufheben. So¬
weit die Eigentümer von Forsten oder die sonstigen Forstnntzungs-
berechtigten nicht bereit oder nicht in der Lage sind, die bei ihnen
vorhandenen Bucheckern zu sammeln, kann die zuständige Behörde
andere Personen gegen Vergütung hierzu ermächtigen.

* (W. B .) Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
Vergiftete rumänische Kleie!  Unter dieser Spitzmarke
erschien in den letzten Tagen in der Presse eine Veröffentlichung,
die berechUgterweiseUnruhe in den Verbraucherkreisen hervorrief.
Das Kriegsernährungsamt ordnete sofort nach Bekanntwerden der
Angelegenheit eine eingehende Untersuchung aller vorhandenen ru¬
mänischen Kleievorräte an, von deren Ergebnis in den „Mittei¬
lungen des Kriegsernährungsamtes " berichtet werden wird . Im
übrigen scheint sich das Gerücht nach den bisher vorliegenden Er¬
gebnissen glücklicherweise nicht zu bestättgen, denn sowohl bei der
Reichsfuttermittelstelle als bei den Landesverteilungsstellen sind
bisher im ganzen nur zwei diesbezügliche Beschwerden eingelaufen,
fodaß anzunehmen ist, daß die Erkrankung der Schweine nicht aus
die verfütterte Kleie, sondern auf andere Ursachen zurückzufüh¬
ren ist.

Die fünf« Kriegsanleihe.
»Ankündbar bis 1924.“

Eine Aufklärung für Kriegsanleihezeichner!
Es ist eigentümlich, wie schwer cs manchmal hält , einen Irr¬

glauben , der fick) einmal in der Bolksmeinnng festgesetzt hat, zu be¬
seitigen. . Immer wieder hört man die Worte „Unkündbar bis
1924", die der fünfprozentigen Kriegsanleihe beigefügt find, dahin
auslegen , daß der Eigentümer der Anleihe diese.bis zu dem erwähn¬
ten Zeitpunkt nicht zu Geld machen könne. Als eine Beschränkung
der Rechte des Anleihcinhabers werden also die Worte „Unkündbar
bis 1924" aufgefaßt . In Wirklichkeit wird damit eine B e -
schränkung der Rechte des Schuldners , d. h. des
Reiches  zum Ausdruck gebracht, — eine Beschränkung, die nicht
etwa zuungunsten des Anleiheerwerbers , sondern gerade ' im Gegen¬
teil zu seinen Gunsten wirkt. Das Reich darf nämlich den
Nennwert der Anleihe nicht por dem Jahre 19 2 4
zurückzahlen,  so daß der Anleiheinhnber bis zu diesem Zeit¬
punkte unbedingt in dem ungestörten Genuß des für ein Wertpapier
von dem Range der Deutschen Reichsanleihe außerordentlich hohen
Zinsfußes von 5% bleibt. (Bei einem Zeichnungsprefle von 98%
find es sogar 5,1VF.) Will das Reich nach dem' Jahre 1924 nicht
mehr 5% Zinsen zahlen, so muß es dem Anleihebosttzer die Wahl
lassen zwischen Kapitalrückempfang und niedrigerem Zinsfuß , d. h.:
Wer jetzt 98 Mark für 100 Mark Nennbetrag der neuen Reichsan-
leihe zahlt, muß, wenn das Reich nach dem Jahre 1924 nicht mehr
5% Zinsen gewähren will, die volle 100 Mark ansgezahlt erhalten.
Er würde also jährlich von seinen angelegten 98 Mark 5 Mark
Zinsen erhalten haben und schließlich noch einen Kapitalgewinn von
2 Mark davontragen , der, wenn man ihn auf die 8 Jahre (1916—
1924) verteilt , den Zinsgenuß von 5,10% auf 5,35% steigert.

Braucht der Anleiheinhaber Geld, so hat er zwar nach dem Ge¬
sagten keinesfalls vor dem Jahre 1924 die Rückzahlung des Kapi¬
tals durch das Reich zu erwarten , aber er kann entweder auf feine
Anleihescheine einen Vorschuß aufnehmcn (zu den günstigsten Be¬
dingungen bei öffentlichen Darlehnskassen) oder er kann einen ent¬
sprechenden Teil seiner Anleihescheine durch jede Bank oder jedes
Bankgeschäft gegen eine geringe Vermittlungsgebühr veräußern.
Daß ein solcher Verkauf jederzeit möglich  sein wird, da¬
für bürgt neben der Hochwertiglcit der Deutschen Reichsanleihe die
Vorsorge unserer maßgebenden Stellen , die für die Zeit nach dein
Friedensschlüsse getroffen werden wird.

Wer seinen Entschluß über die Beteiligung an der Kriegsan¬
leihe von der Bedeutung der Worte „Unkündbar bis 1924" abhängig
macht, der muß zu einem bejahenden Entschluß  kom¬
men : denn würden diese Worte in der Slufforderung zur Zeichnung
fehlen, so wäre es ein Nachteil und nicht etwa ein Vorteil des An¬
leiheerwerbers.

Ist eine Zinsherabfehung nach dem Kriege möglich?
(WB a.) Die fünfte Kriegsanleihe  ist gleich den

früheren mit einer U n kü n d b a r ke i t bis 1. O kt o b er 1924

dusgestaKek. Diese BeRnoukig begvgne? kroF SeikeflgchenderAuf¬
klärung noch immer geiegeMlich einer unzutreffenden Auffassung.
U. a . wird vereinzelt die Befürchtung ausgesprochen, daß das Reich
dazu übergehen werde, alsbald nach dem Krieg eine Zinsherab¬
setzung vorzunehmen, oder eine besondere Kuponsteuer für die
Kriegsanleihe einzuführcn . Eine derartige Annahme ist vollkommen
verfehlt, da das Reich bis 1. Oktober 1924 vertraglich gebunden ist,
eine Sprazcntigc Verzinsung zu gewähren . Diese' Zusage wird das
Reich unter allen Umständen mit allen ihm zu Gebot stehenden
Mitteln halten, denn eine zwangsweise Herabsetzung des Zinsfußes
der Kriegsanleihe oder eine besondere Kuponsteuer auf die Kriegs¬
anleihe würde nicht nur einen Vertragsbruch , sondern einen unge¬
heuerlichen Akt steuerlicher Ungerechtigkeit dnrstellen. Auf diese
Weise würde der Anleihezeichner, der dem Reich in schwerer Zeit
geholfen hat, gegenüber jedein anderen Kapitalisten, Odligationen-
inhaber , Hypothekengläubiger usw. in sinnloser Weise benachteiligt
werden. Soll die Kündigung zum 1. Oktober 1924 oder zu einem
späteren Zeitpunkt erfolgen, so könnte sie lmr in der Weise vorge¬
nommen werden, daß den Inhabern der Nennwert in bar zurück¬
gezahlt werden müßte , wenn er der herabgesetzten Verzinsung nicht
zustiminen wolle. Er würde also in diesem Falle keinen Schaden
erleiden, sondern noch den Unterschied zwischen dem Nennwert und
dein Ausgabepreis erhalten , den er für den Erwerb der Kriegsan¬
leihe ausgewendet hat.

wc. Wiesbaden. Gestern wurde auf Grund eines gerichtlichen
Haftbefehls durch unsere Kriminalpolizei eine Diebesbande festge-
noinmen, welche in der letzten Zeit die Obstplantagen hiesiger
Gegend ausgeplündert und mit dem gestohlenen Obst einen
schwungvollen Handel betrieben hat. Es handelt sich dabei um
vier, unendliche Male mit den Strafgerichten bereits in Konflikt
gekommene Burschen. Sie haben es obendrein verstanden, bei
ihren Verkäufen Wucherpreise zu erzielen. — Auf dem hiesigen
Hauptbahnhof wurde gestern ein Mann in Offiziersuniform fest¬
genommen, welcher sich zeitweilig als Offizier in hiesigen Hotels
herumgetrieben hat . Der Festgenommene ist Wiesbadener . An¬
geblich soll es sich bei ihm um einen geistig nicht ganz normalen
Menschen handeln . — In der unlängst in den Schiersteiner Kribben
geländeten Leiche ist diejenige eines hier in Stellung befindlichen
Dienstmädchens aus Hildburghausen ermittelt worden . Wenn man
dem, was man sich über den Beweggrund zu dem Selbstmord er¬
zählt, Glauben schenken darf , dann hatte das Mädchen einen Schatz
an der Front . Dieser hatte aus unbekannter Veranlassung das
Verhältnis gelöst und damit dein armen Mädchen das Leben ver¬
leidet. — Konststorialrat Pfarrer Neudörffer von hier , zur Zeit
Garnisonpfarrer in Mainz , hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse er¬
halten.

— Wiesbadener Rennen.  Für die Rennen anr 17.
September ist ein recht guter Nennungsschluß zu verzeichnen. Für
den Preis oair Rüdesheim liefen 14, für den Preis von Stolzen¬
fels 15, für das Hattenheimer Jagdrennen 17, für den Preis vom
Goldenen Grund 22 und für das Darmstadter Jagdrennen 19 Un¬
terschriften ein. Im Preis der Stadt Wiesbaden wurden für 12 Pferde
die Gewichte angenommen.

wc. Wiesbaden. Der arme Reiche. Unlängst hat sich be¬
kanntlich der Pächter der Radfahrbahn auf der Adolfshöhe, Kusche,
mittelst Erhängens unis Leben gebracht, allem Anscheine nach, weil
das Geschäft schlecht ging und weil sich in ihm die fixe Idee festge¬
setzt hatte, daß er verhungern müsse. Einige Tage , bevor er sich
auf seinem Pachtgrundstück erhängte , besuchten die Bahn noch zwei
hiesige Damen , welchen der Mann derart beredt seine bemitleidens¬
werte Lage schilderte, daß sie in die Tasche griffen und ihm ein
Geldgeschenk von 10 Mark inachten. Doch nicht nur das . An einem
späteren Tage brachten sie ihm auch ein Stück Schweinefleisch mit,
das der Mann mit vielem Dank entgegennahm . Bei der spätere»
Durchsuchung der Wohnung wurde ein Verzeichnis von Wertpa¬
pieren in Höhe von 60 000 Mark ermittelt , welche Kusche in einem
von ihm gemieteten Bank-Safe untergebracht hat. Zu diesem Safe
besaß der Mann zwei Schlüssel, die nur zusammen das Behältnis
öffneten. Naturgemäß hätte er diese beiden Schlüssel getrennt
aufbewahren müssen. Das jedoch tat er nicht. Er trug sie aus
Furcht vor Dieben zusammen stets mit sich in der Tasche herum,
bis eines 'Tages einer derselben fehlte. Erst nach dem Tode von
Kusche fand sich der Schlüssel zwischen Rückwand und Sitzfläche des
Sofas . Während er dort seine Siesta hielt, scheint ihm der
Schlüssel aus der Tasche gefallen zu sein. Die lachende» Erben sind
zwei Geschwister des Mannes , eine Schwester in Schlesien und ein
Bruder , mit denen er bei Lebzeiten auch nicht die geringste Ver¬
bindung unterhalten hat.

sc. Zum Schutze des Eisernen Siegfrieds , der im Haupteingang
des Rathauses ausgestellt worden ist, wurde eine große Umzäumung
angebracht, da, trotz des sehr regen Verkehrs, aus dem Panzerge¬
wand in den letzten Tagen 35 Nägel von unberufenen Händen ent¬
fernt wM >en.

{allerlei ous der Umgegend.
— Mainz , 13. September . W o bleibendie Hafen und

Rebhühner?  Bei einem Gang durch die hiesige Stadt fällt es
auf, daß in sämtlichen Wildprethandlungen kein Hase und sehr seiten
ein Rebhuhn zu kaufen ist. Die meisten Händler haben Tafeln mit
der Aufschrift „Hasen und Rebhühner ausverkauft " als dauerndes
Abwehrmittel gegen die vielen Kauflustigen in ihren Ladenfenstern
aufgestellt. Sie sind selbst der Ansicht, daß ein nennenswertes Kauf-
gefchäft in Wildpret in den nächsten Wochen nicht zu erwarten ist.
Ob es im Herbste mit Beginn der großen Treibjagden besser wird,
erachten manche Schwarzseher auch noch als fraglich. Bis jetzt steht
es fest, daß die tagtäglich von kleineren Gruppen Jägern nieder-
geknallten Häslein ausnahmslos in den Taschen der Nimrode nach
Hause wandern . Da sie am Platze selbst 5,50 Mark für den Hasen
erhalten können, verzichten sie so viel als möglich auf die Abgabe
an den Händler zum Höchstpreise von 4,50 Mark . Andererseits wird
auch der Kreis der Jäger dadurch von Tag zu Tag größer , daß Be¬
kannte van Jagdpächtcrn sich einen Jagdpaß ausstellen lassen, der
sie zur Ausübung der Jagd an der Seite der Pächter berechtigt und
ihnen so auch die gesetzlich zugestandene Mitnahme von Wild für
den persönlichen Gebrauch ermöglicht. Die Zahl solcher Gelegen-
heitsjäger soll schon jetzt sehr groß sein und tagtäglich steigen. Bei
diesen Aussichten besteht für die Bevölkerung der größeren Städte
leider ivenig Hoffnung, daß unser Wildreichtüm auch für die große
Masse des Volkes etwas bessernd auf den Fleischbezug in den Win¬
termonaten einzuwirken vermag . Da ein jeder Jäger so viel Wild
für seinen „Hausgebrauch" mitnehmen darf, als er selbst tragen
kann, so kann eine größere Jagdgesellschaft bei häufigerem Treib¬
jagen auf diese Weise nach und nach den ganzen Wildbestand ihres
Jagdgebiets für den̂ „Hausgebrauch" zurückbehalten. Von der bes¬
seren Einsicht vieler Jagdpächter wallen wir indes hoffen, daß sie
ihren Ucberschuh an Wild nach den in etwa 4 Wochen allgemein
beginnenden großen Treibjagden wie in Friedenszeiten ihren alten
Abnehmern in den Städten zuführen, mit denen sie ja auch später
wieder Geschäftsabschlüsse machen wollen.

Zeitgemäße Betrschtsngen.
(Nachdruck verbalen .)

Als die Serben frech geworden, — wälzte seinen Eisenwall —
gegen diese Räuberhorden — Mackensen der Feldmarschall, —
der mit Schneid aus den Karpathen — trieb die Russen in die
Flucht, — schlug, ersehn zu neuen Taten — auf die Serben nun
mit Wucht. — Vorwärts ohne Federlesen — zog er sieggewohnt
landein — und mit stahigeslochtnein Besen — fegte er den Balkan
rem . — Dankesfrgiie Jubellieder — klangen hell von Berg zu
Tal , — und auch heute grüßt man wieder — Mackensen den Feld¬
marschall. — Als er dinft zu gutem Zwecke — auf die Balkan-
jünder hieb. — sah kein Mensch, daß im Verstecke— noch ein Frev¬
ler übrig blieb. — Hinter seiner dunklen Mauer — wühlend an ge¬
heimer Stell — liech schon lange auf der Lauer — ein gar listiger
Gesell! — Sick) wie hat er sich verwandelt , — Freundschaft heuchelnd,
skrupellos, — hat die Treue er verschandelt — und als Lügner ist
er groß ! — Denn er ist ja ein Rumäne , — der dem Bösen sich ver¬
schrieb, — eine schleichende Hyäne, — ein gerissener Schlachtfeld-
Dieb. — Räuber , die die Grobheit scheuen, — planten neuen Lieber»
fall — und nun wird auch sie verbläuen — Mackensen der Feld-
marschall. — Und es wird nicht einer zagen, — keinem tritt der

Zweifel nah, — 8er Rumäne rotrS geschlagen, — 8eM 8er Ma?eds
sen ist da! — Stellt auch auf dem Balkan drunten — noch der Rufi
sein Ausgebot, — unser Mackensen ist unten , — also hat es keine
Not ! — Und erfolgreich hat begonnen — schon der Sturm m>>
neuem Sieg , — und wir wissen: bald gewonnen — wird der dritte
Balkankrieg. — Jählings , zu der Feinde Schrecken— fliegt auf fie
zurück der Pfeil , — Mackensen, dem deutschen Recken — kling es
brausend Sieg und Heil. E r n st Heiter .^

Der Freitag-Tagesbericht.
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 15. Septeinber.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Ruprecht

von Bayern.
Mit gleicher Heftigkeit, wie an den vorangegangenen

Tagen , ging der Arlillcriekampf zwischen der Ancre und der
Somme weiter . Der Versuch erheblicher englischer Kräfte,
unsere südlich von Thiepval vorgebogene Linie durch uni-
fassenden Angriff zu nehmen , ist mißlungen . Starke , tapfer
durchgesührte französische Infanterie -Angriffe , durch überaus
nachhaltiges Trommelfeuer vobereitet , zielten auf einen
Durchbruch zwischen Rancourk und der Somme hin. Sie
scheiterten unter schweren blutigen Verlusten . Das Gehöft
Le Priez (westlich Rancourt ) ist vom Gegner beseht. Oesklich
von Belloy und südlich von Soyccourt wurden Teilangrifse
abgeschlagen.

In erfolgreichen Lufttämpsen haben hauptmann Boelcke
und Leutnant Wintgens je zwei feindliche Flugzeuge abge-
schossen.

Fron! des Deutschen Kronprinzen.
Es wird nachträglich gemeldet , daß am 13. September

westlich der Souvilleschlucht Teile unserer vordersten Linie
verloren gingen . In harten , nachts fortgesetzten Kämpfen
ist der Feind wieder hinausgeworfen . Am Abend brach ein
starker französischer Angriff vor unserer Front Thiaumonl^
Fleury völlig zusammen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Fronl des GeneralfcldmarfchallsPrinz Leopold

von Bayern.
Keine Ereignisse.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Im Rajarowka -Abfchnikt und östlich davon waren Unter¬

nehmungen deutscher und türkischer Abteilungen erfolgreich-
In den Karpathen wurden am Westhange der ZimbroS-

lawa Wk. bis in unsere Linien vorgedrungene Russen wie'
der geworfen : ebenso wurde ein in den gestern geschilderten
Kämpfen westlich des Caput in Feindeshand gefallener Tel»
der Stellung zurückerobert.

In Siebenbürgen stehen deutsche und österreichisch-un-
garische Truppen südöstlich von höehing (halszeg ) in gü»-
stigem Kamps.

Balkankriegsfchau platz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

von Mackensen.
Die verbündeten Truppen haben in frischem Angriff den

Widerstand des Feindes mehrfach gebrochen und in die allge'
«reine Linie Cuzgun —Sara Omer zurückgeworfen. Prinz
Friedrich Wilhelm von Hessen ist bei Lara Orman gefallen.

Die Zahl der in den einleitenden Kämpfen und bei Er¬
stürmung von Tukrakan gemachten Gefangenen beträgt noch
den nunmehrigen Feststellungen rund 28 000 Mann.

Mazedonische Front.
Rach heftigen Kämpfen ist die Alalka Ridze (östlich voll

Florina ) an den Gegner verloren gegangen.
Im Moglcna -Gebiet sind feindliche Angriffe abgeschla¬

gen.
Oestlich des Wardar wurden englische Abteilungen , die

sich im vorgeschobenen deutschen Graben festgesetzt hatten,
wieder hinausgeworfen.

Der Erste  Generalguor tiermeisier: Ludendorf s-

AmeigeK-TM

Prüm. Gold. Medaille

Pili SgfflS, Zahn-PraxiB
WJfiBhaden , FVterfrfeftwSip . 5 « » *•

Zahnschroerzbeseitigsnig, Zahnziehen, Nervtöten*
Plombieren, Zahnreg’ulierungen, Künstl. Zahn'
ersaiz in div. Ausführungen u. a. m. 188

Spreetast . : SS- 6 Uhr . Telefon 8118.
DK NT!ST DES WIESBADENER BEAMTEN- VEREINS.

J M M«S!KS. dm 19. WrnM  1916
H lasten die Geben deck verstorbenen Peter , (Zosef
$ Ackermann  im Gasthaus „zum Weiberaarten"
H öffentlich meistbietend zum Verknus auSbicten: •

S  WoZMhmrs rmd Hausgarterr |Svonbeimstrane 5>, 2,4 » ar u. A ckcr im „Tochmörick", §
d 1S,6S ar . Auskunft erteilt vk- lloesseler , hier. !198H|

Schöne starke5 Wochen alte

ZerKel
zu verkaufen bei 1S9H

Stiial,
Weidcrstranc.

# Bruchleidende
Eine Erlösung für jsdoH
Ist unser ges. goron.
Spranzband

_Konkurrenzlos dasteherwk»
Feder, ohne Gummiband.

Schenkel riemon. Verlangen o '*
gratis Prospekt. Oie Enmd'art

Sprsrii , Unte »koch ®n 3<M
(Wufttomberg .l (»

Zur Ausführung nun

Zigaretten | Wk. W -WW
direkt von der Fabrik

-xu Originalpreisen-
100 Zig . Klein verk 1.8 Pf 1 30
1ÖO .. „ 3 t 85
100 „ 3 .. 2,—
100 „ 42 „ 2 .75
100 „ .. 6,2.. 3 .90
ohne jed . Zuschlag f. neue
Steuer - und Zniierhötming.
ZigaÄitiaärifc6oS es
KÖLN,  EhrenstraDe 34

enwstsblt sich
Adolf Treber , SchlüssermB'-
172?» Kronprin »enstraße

Guterbaliene

Sehirme
von 1 Mark an . NeparalurtR
und Nener >fie»>-n billigst.

Nrk Gutsaibr . ,
20H Hintersasse5-
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